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Lernen  und  Instruktion  mit 
Multimedialen Anwendungen
Die Arbeitsstelle Multimedia hat am 06.07.2001 auf dem Campus Landau einen Workshop zum Thema „Multimediale Unterstützung des Lehrens und Lernens“ durchgeführt. Es nahmen ca. 40 Professoren, wissenschaftliche Mitarbeiter und Studierende der Standorte Koblenz und Landau der Universität Koblenz-Landau, der Universität Trier, der DHV Speyer, der FH Kaiserslautern und der FH Ludwigshafen teil.

Nach einer kurzen Begrüßung und Einführung in die Arbeit der Arbeitsstelle Multimedia gab Prof. Dr. Wolfgang Schnotz in einem einleitenden Vortrag ein Einblick in die theoretischen und praktischen Dimensionen des Lernens mit Multimedia aus kognitionspsychologischer Sicht.

Anschliessend wurde von Antje Eckhardt und Markus Molz (Arbeitsstelle Multimedia) das neu entwickelte Informationssystem TELEMAP (Teaching and Learning with Multimedia Applications) vorgestellt.
Daran anknüpfend wurden einzelne Aspekte des multimedialen Lernens durch Vorträge von Tina Seufert („Chancen und Risiken beim Lernen mit multiplen Repräsentationen“) und Dr. Maria Bannert („Metakognitive Unterstützung netzbasierten Lernens“) vertieft.
Abschliessend wurden in Arbeitsgruppen zum Thema „Lehr-Lern-Modelle“ und „Bedarf der Zielgruppen und Weiterentwicklung von TELEMAP“ ein intensiver Austausch über die relevan​ten Bereiche geführt und die zentralen Ergebnisse im Plenum dargestellt.
Die Resonanz der Teilnehmer war sehr positiv. Es wurde deutlich, dass ein breiter Bedarf nach Information, Austausch und kontinuierlicher Diskussion zu diesem Themengebiet besteht. Dies möchte die Arbeitsstelle unterstützen und durch weitere Workshops vertiefen. Einzelheiten zu den weiteren Vorhaben der Arbeitsstelle finden Sie hier.

für Feedback und Vorschläge



Teil 1: Vorträge

Lernen mit Multimedia:
Pädagogische Verheißungen aus kognitionspsychologischer Sicht

Prof. Dr. Wolfgang Schnotz

Die Powerpoint-Folien zu diesem Vortrag finden Sie hier.

Abstract

Der Begriff „Multimedia“ meint heute die Verwendung verschiedener technischer Geräte (vor allem von Computern mit CDs  oder mit dem Internet) durch welche verschiedene Dar​stellungsformen (z.B. Texte, Bilder oder Animationen) zum Zweck der Informationsvermitt​lung miteinander kombiniert werden können. Dabei werden unterschiedliche Sinnesmodali​täten (vor allem Auge und Ohr) angesprochen. Multimedia scheint auf den ersten Blick ein ideales Instrument für die Vermittlung von Kenntnissen und Fähigkeiten im pädagogischen Kontext zu sein, denn multimediale Lehrangebote können offenbar den Besonderheiten des menschlichen Lernens in besonderer Weise Rechnung tragen.

Worin bestehen die Vorteile des Lernens mit Multimedia? Durch die Verbindung von Texten mit Bildern, Animationen und Videosequenzen lassen sich komplexe Sachverhalte anschau​lich und realitätsnah darstellen, was zugleich die Lernmotivation fördert. Die Verbindung von Bild und Ton ermöglicht ein Lernen mit unterschiedlichen Sinnen und soll deshalb zu besse​rer Einprägung führen. Die Fähigkeit von Computern zur Interaktion ermöglicht ein aktives entdeckendes Lernen mit dauerhafterem Lernerfolg als ein vorwiegend rezeptives Lernen. Schließlich soll die computerbasierte Darbietung von vernetzten Informationen – so glaubt man zumindest – der Vernetztheit des menschlichen Wissens eher entgegenkommen als die traditionellen Formen der Informationsdarbietung. 

Die psychologische Forschung zum Lehren und Lernen ist allerdings gegenüber solchen Einschätzungen eher zurückhaltend. Sie verweist darauf, dass bisher jedes neue Medium – vom Radio über den Film und das Fernsehen bis hin zum Computer als Kern des pro​grammierten Unterrichts – in seinem pädagogischen Potenzial überschätzt wurde und dass die euphorischen Erwartungen des Anfangs nach einiger Zeit einer realistischen Einschätzung Platz machten. Es stellt sich die Frage, ob Multimedia ein ähnliches Schicksal nehmen wird.

Die bisherige Forschung hat gezeigt, dass die Kombination unterschiedlicher Präsentations​formen – nämlich von Texten und Bildern – unter bestimmten Bedingungen nicht nur zu einem besseren Behalten, sondern auch zu einem besseren Verstehen führt. Zu diesen Bedingungen gehört, dass sowohl der Text als auch die Bilder erklärend sind, dass verbale und piktoriale Information aufeinander bezogen sind, sowie räumlich oder zeitlich koordiniert dargeboten werden. Eine weitere Bedingungen ist, dass die Lernenden relativ wenig Vor​wissen haben, aber ein gutes räumliches Vorstellungsvermögen besitzen. Der Grund: Lernende mit höherem Vorwissen kommen auch ohne Bilder zurecht, und Lernende mit geringem räumlichem Vorstellungsvermögen können die Hilfe durch Bilder nicht nutzen.

Ein Lernen mit Multimedia, bei dem verschiedene Sinneskanäle genutzt werden kann tat​sächlich zu höherem Lernerfolg führen. Beispielsweise muss beim Wissenserwerb mit Bildern und schriftlichen Texten das Auge zwischen Bild und Text hin- und herwandern, d.h. die visuelle Aufmerksamkeit muss dabei geteilt werden. Demgegenüber kann beim Wissens​erwerb mit Bildern und auditiven (gesprochenen) Texten die visuelle Aufmerksamkeit sich ganz dem Bild und die auditive Aufmerksamkeit ganz dem Text widmen. Aus psychologischer Sicht werden die verfügbaren visuellen und auditiven Ressourcen des Arbeitsgedächtnisses so optimal genutzt. Allerdings haben auditive Texte wiederum den Nachteil, dass Lernende die Verarbeitung der Textinformation weniger steuern können als bei einem schriftlichen Text, wo man als Leser bei Bedarf problemlos ein paar Sätze zurückspringen kann. 

Die Verwendung von Animationen in multimedialen Lehrangeboten erfreut sich besonderer Beliebtheit. Häufig sollen durch Animationen bestimmte Abläufe anschaulich dargestellt werden. Das ist sinnvoll, wenn Lernende ohne solche äußere Unterstützung noch nicht in der Lage sind, sich einen solchen Ablauf selbständig vorzustellen. Häufig benötigen Lernende aber diese Art der Hilfestellung gar nicht. Sie werden dann durch die Animation zur „geisti​gen Bequemlichkeit“ verleitet, da sie den gezeigten Prozess nur passiv nachzuvollziehen brauchen. Mit anderen Worten: Die Lernenden werden ungewollt vom selbständigen Vollzug geistiger Prozesse abgehalten. Generell wird häufig übersehen, dass die Neuen Medien zwar einen raschen Zugriff auf vielfältige Informationen erlauben, dass aber die Handhabung dieser Medien, das Suchen nach bestimmten Informationen auch eine mentale Beanspru​chung darstellt, so dass für die Auseinandersetzung mit dem eigentlichen Lerninhalt häufig weniger geistige Ressourcen zur Verfügung stehen als beim Wissenserwerb mit traditionellen Printmedien. 

Ein sinnvoller Einsatz von Multimedia im Bereich des Lehrens und Lernens ist nur möglich, wenn dabei die psychologischen Gesetzmäßigkeiten des Wissenserwerbs angemessen berücksichtigt werden. Eine wichtige Aufgabe der psychologischen Lehr-Lern-Forschung der nächsten Jahre wird es sein, die Bedingungen eines solchen Einsatzes genauer zu unter​suchen.

Chancen und Risiken beim Lernen mit multiplen Repräsentationen

Dipl.-Psych. Tina Seufert

Die Powerpoint-Folien zu diesem Vortrag finden Sie hier.

Abstract

Multimediale Darstellungen, die multiple Darstellungsformen wie z.B. Texte, Bilder oder Animationen enthalten, werden von Lehrenden und Lernenden als abwechslungsreich und anschaulich empfunden und man erwartet gemeinhin positive Effekte für Motivation und Lernleistung. Diverse Forschungsbefunde stützen diese optimistische Sichtweise und zeigen, dass die Darbietung multipler Repräsentationen sowohl das Behalten als auch tiefere Verstehensprozesse unterstützen kann. Verschiedene Repräsentation ergänzen einander und führen zu einem multiperspektivischen und damit tieferen Verständnis eines Sachverhaltes. Dies ist jedoch nur dann möglich, wenn der Lernende bereit und in der Lage ist, den erfor​derlichen kognitiven Verknüpfungsaufwand zu betreiben. Mehrere Studien belegen, dass besonders Novizen Schwierigkeiten beim Übersetzen von Informationen in einen anderen Code bzw. bei der Integration und Koordination der unterschiedlich kodierten Informationen haben. Im Sinne der kognitiven Ökonomie entscheiden die Lernenden also, ob sich für die gestellte Aufgabe der Übersetzungs-Aufwand im Verhältnis zu dem zu erwartenden Infor​mationszuwachs lohnt.

Diese Befunde lassen jedoch keinesfalls den Schluss zu, dass man bei der Gestaltung von Lernmaterial auf den Einsatz verschiedener Darstellungsformen verzichten sollte. Vielmehr sollten Lernende bei der Integration durch gezielte Trainings der Kohärenzbildung oder durch explizite Lernhilfen unterstützt werden.



Metakognitive Unterstützung netzbasierten Lernens

Dr. Maria Bannert

Die Powerpoint-Folien zu diesem Vortrag finden Sie hier.

Abstract

Sowohl in der betrieblichen Aus- und Weiterbildung als auch im Hochschulbereich werden Lernressourcen und -materialien zunehmend computerunterstützt für das selbstkontrollierte Lernen angeboten. Aus Forschungsarbeiten und Praxiserfahrungen ist jedoch bekannt, dass viele Lernende insbesondere im Umgang mit großen Informationsnetzen darüber klagen, dass sie sich in der Informationsflut nicht zurecht finden (z.B. getting lost in hyperspace). Aus psychologischer Sicht stellen sich daher die Fragen, welche Strategien Nutzerinnen und Nutzer beim Umgang mit Lernnetzen anwenden, wie sie deren Anwendung regulieren, welche Strategien und Regulationsprozesse für das netzbasierte Lernen besonders adäquat sind und wie diese vermittelt werden können.

Zur Beantwortung dieser Fragen wurden Untersuchungen zu Lernstrategien und Lern​regulationsprozessen beim netzbasierten Lernen durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen, dass erfolgreiche Lerner ihr Lernen kontinuierlich kontrollieren und überwachen und relevante Informationen besser herausfiltern. Zur Unterstützung von schwächeren Lernern können Lernhilfen und Aufforderungen zur metakognitiven Regulation des Lernprozesse eingesetzt werden. Auch kurze Trainings unmittelbar vor der dem Lernen erweisen sich als wirksam. Längerfristig muss jedoch die Medien- und Infromationskompetenz der Studierenden gestärkt werden. Dies lässt sich am besten durch Einbindung der Neuen Medien in die regulären Lehrveranstaltungen realisieren.

Teil 2: Vorstellung des Informationssystems TELEMAP

Ein Anliegen dieses Workshops war die Vorstellung des Informationssystems TELEMAP (Teaching and Learning with Multimedia Applications). Die Erstellung des Informations​systems als eine Möglichkeit des Wissenstransfers ist neben der Beratung zu Fragen des Ein​satzes von Multimedia in der Lehre und der Begleitung von Umsetzungen prototypischer Lehr-Lern-Modelle einer der Haupttätigkeiten der Arbeitsstelle Multimedia.

Nach einem Überblick über Ziele, Hintergrund und Inhalte von TELEMAP wurde über einen direkten Zugriff auf das System mittels Beamer / Internet ein Einblick in Struktur und Auf​machung gegeben. Zuletzt wurde anhand eines fiktiven Beispiels aufgezeigt, wie TELEMAP für einen spezifischen Zweck genutzt werden könnte.

Ziele und Zielgruppe

Das Informationssystem TELEMAP wurde von der Arbeitsstelle für Multimediale Anwendun​gen im Hochschulbereich entwickelt und befindet sich zur Zeit noch im Aufbau. TELEMAP soll über einen gezielten und besonders auch unter psychologisch-didaktischen Gesichtspunkten sinnvollen Einsatz von Multimedia in der Hochschullehre informieren. Es soll sowohl eine all​gemeine Orientierung, ein gezielter Überblick als auch ein vertiefender Einstieg in die The​matik ermöglicht werden.

Das Wissen eines komplexen und vielschichtigen Forschungsgebietes soll für ein breites Spektrum von Nutzern zugänglich gemacht werden. Hierbei müssen sowohl Nutzer berück​sichtigt werden, die noch keinerlei Erfahrung im Umgang und Einsatz mit Multimedia haben, als auch solche, die nur Ergänzungen für einzelne Teilbereiche suchen und gezielte Informa​tionen benötigen. Gleichfalls sollten die enthaltenen Informationen sowohl in konkreten Situ​ationen anwendbar sein, als auch eine gewisse Allgemeingültigkeit besitzen und so einen situationsübergreifenden Wissenszuwachs vermitteln. Hier die optimale Zusammensetzung zu finden ist verständlicherweise nicht einfach und es kann sicher nicht vermieden werden, den einen oder anderen Nutzer einmal zu enttäuschen. Gerade in der Anfangsphase soll zunächst eine Konzentration auf allgemeinere Informationen erfolgen um eine möglichst breite Anwendbarkeit zu ermöglichen, später kann zu einer stärkeren Detaillierung überge​gangen werden.

Das primäre Ziel von TELEMAP ist es, die Lehrenden bei der Veranstaltungsplanung und ‑durchführung im Rahmen der gezielten Konstruktion und Umsetzung eines für die jeweilige Situation passenden Lehr-Lern-Modells zu unterstützen und auf alle für eine eigenständige Entscheidung benötigten Informationen aufmerksam zu machen.

Die wichtigste Zielgruppe sind die Lehrenden, das System ist aber auch für Studierende und für den Bereich der Weiterbildung nutzbar und soll in Zukunft auch um gesonderte Inhalte für diese Interessensgruppen erweitert werden.

Hintergrund 

Es wird von einer konstruktivistischen Sichtweise des Lehrens und Lernens ausgegangen, die aktive Rolle des Lernenden und die begleitende Rolle des Lehrenden werden betont. Multi​media (verstanden als Einsatz von diversen elektronisch gestützten Medien, die verschiedene Verarbeitungskanäle ansprechen) ist dabei nicht als Selbstzweck zu sehen, sondern stellt vielmehr eine zusätzliche didaktische Möglichkeit dar. Somit kann auch keine allgemein​gültige Aussage über einen sinnvollen Einsatz gemacht werden, sondern es muss immer eine Abstimmung auf die jeweiligen Bedingungen erfolgen (Erstellung eines Lehr-Lern-Modells). Diese Bedingungen können sehr komplex und schwer überschaubar sein. TELEMAP versucht, die wichtigsten Aspekte zusammenzufassen und die einzelnen Aus​prägungsmöglichkeiten, sowie ihre möglichen Folgen aufzuzeigen.

Inhalte und Struktur

TELEMAP gliedert sich in die drei Bereiche Einführung, Entwicklung multimedialer Lernumge​bungen und Ressourcen. Die einzelnen Punkte bieten eine insbesondere im Hinblick auf die Planung von Veranstaltungen sinnvolle Reihenfolge und Struktur, sind aber als Hypertext angelegt und somit auch in nicht-linearer Folge nutzbar. Über die dreifache Navigations​struktur (Navigationsleiste, verlinkte Inhaltsverzeichnisse zu den jeweiligen Abschnitten, sowie Textlinks) wird ein gezielter Zugriff auf einzelne Module ermöglicht.

Einführung. TELEMAP bietet unter der Rubrik Einführung zum einen Informationen für einen schnellen Überblick über die wichtigsten Aspekte von Multimedia in der Hochschullehre und e-learning allgemein, zum anderen wird hier auch eine Einordnung der Thematik in den breiteren gesellschaftlichen Kontext angesprochen.

Entwicklung multimedialer Lernumgebungen. Im Kernbereich Entwicklung multi​medialer Lernumgebungen werden alle Bereiche, die für die Planung, Durchführung und Evaluation einer multimedial unterstützten Veranstaltung relevant sind behandelt. Der Begriff „Lernumgebung“ umfasst dabei alles, was den Lernenden während des Lernens beeinflussen kann. Es ist insbesondere auch sinnvoll, Aspekte der Evaluation vor der Gestaltung der Umgebung zu berücksichtigen.

Bedingungsanalyse. In der Bedingungsanalyse werden die einzelnen Bedingungen aus dem Interaktionsfeld Lerner-Umgebung-Lehrender auf ihre jeweilige Bedeutung hin untersucht: organisatorische und technische Rahmenbedingungen, Bildungsziele und Lehr-/Lernziele, sowie Lernvoraussetzungen sind dabei die einzelnen Unterpunkte.

Gestaltung multimedialer Lernumgebungen. Bei der Gestaltung multimedialer Lernumgebun​gen werden – unter der Voraussetzung, dass schon entschieden ist, welche Inhalte bearbei​tet werden sollen - die einzelnen Veranstaltungsarten, Lehr- und Lernformen, Lehrfunk​tionen, Kursphasen, Repräsentationsformate und Informations- und Kommunikations​technologische Werkzeuge differenziert.

Evaluation. Unter dem Punkt Evaluation werden Konzepte und Ziele, Strategien und Formen, sowie verschiedene Methoden behandelt.

Ressourcen. Der Bereich Ressourcen wird gerade aufgebaut und wird eine Bibliothek um​fassen mit Glossar, Bibliografien, Links zu Fachzeitschriften, Themen und Neswgroups; mit Best-Practice-Beispiele zu Simulationen, Teleteaching, Tele-Tutorien und asynchronen Lern-Netzwerken; mit Links zu Aktivitäten an der Universität Koblenz-Landau an und zwischen beiden Standorten; Links zu Software, also nützlichen Tools, Diensten, Autorensystemen, Lernsoftware und e-learning-Plattformen; Förderungsmöglichkeiten und Links zu anderen Institutionen wie Service-Einrichtungen der Universität Koblenz-Landau, Forschungsinstituten und e-learning-Verbünden.

Diskussion

Die Diskussion zeigte, dass die vorgeschlagene Struktur von TELEMAP als ausreichend strukturiert und umfassend angesehen wird. Bedenken wurden vielmehr dahingehend geäußert, dass zu viele Faktoren zu berücksichtigen seien. Als hypermediales Informations​system ermöglicht TELEMAP jedoch auch eine gezielt selektive Vorgehensweise. Zuletzt wurden noch einzelne Vorschläge für die weitere Verbesserung der Informationsdarbietung im System eingebracht.




Teil 3: Arbeitsgruppen

Es wurden zwei Arbeitsgruppen gebildet zu den Themen:

· Lehr-Lern-Modelle
· Bedarf der Zielgruppen und Weiterentwicklung von TELEMAP
Arbeitsgruppe 1

Arbeitsauftrag: Welche Gesichtspunkte sind bei der Erprobung von Modellen des Lehrens und Lernens mit neuen Medien zu berücksichtigen ?

In der Arbeitsgruppe wurde zunächst darauf hingewiesen, dass das Lernen mit Multimedia insofern eine doppelte Funktion hat, als zum einen mit Hilfe von multimedialen Angeboten fachspezifische Lehrinhalte vermittelt werden und zum anderen aber auch fachübergreifende Kenntnisse und Fähigkeiten, die sich unter dem Stichwort „multimediale Kompetenz“ zusammenfassen lassen. In diesem Zusammenhang wurde diskutiert, was als eine ange​messenen Kombination von Präsenzveranstaltungen und virtuellen Lehrveranstaltungen anzusehen ist. Dabei wurde deutlich, dass die Antwort auf diese Frage je nach Inhalt, Lern​zielen und Vorerfahrung der Studierenden anders ausfallen wird.

Neue Medien in der Hochschullehre werden zu neuen Kommunikationsformen zwischen Studierenden und Lehrenden führen. Die Anforderungen an die Eigenaktivität, Selbstständig​keit und Selbststeuerung des Lernens werden steigen. Dies macht zum einen klare Struktur​vorgaben und Leitfragen erforderlich, die der Lernaktivität der Studierenden eine ange​messene Richtung gibt. Zum andern sind neue Formen des Feedback zwischen Lehrenden und Lernenden erforderlich. Die Lehrenden an der Hochschule werden weniger als bisher in der Rolle des Wissensvermittlers und mehr in der Rolle eines Moderators und Lernberaters agieren.

Als ein zentrales Problem des erfolgreichen Einsatzes von Multimedia in der Hochschullehre wurde das Thema „Motivation“ angesehen, wobei sowohl an die Motivation der Studierenden als auch an die Motivation der Lehrenden gedacht wurde. Der Schaffung von lernfreund​lichen, motivierenden Settings wird hier eine besondere Bedeutung zukommen. In engem Zusammenhang mit der Motivation der Beteiligten steht der investierte Zeitaufwand sowohl bei Lehrenden als auch bei Studierenden. Der Erfolg einer multimedialen Unterstützung des Lernens wird in hohem Maße davon abhängen, wieweit Studierende dazu angeregt werden können, sich über längere Zeiträume mit bestimmten Inhalten zu befassen, um die erforder​liche Vertiefung des erworbenen Wissens zu erreichen. Außerdem wurde diskutiert, inwiefern neue Formen der Präsentation von Wissen, die einen flexiblen Zugriff auf vielfältige Informa​tionen erlauben, auch zu neuen Lernaktivitäten führen und eine innovative Organisation von Lernprozessen erfordern. Die hier aufgeworfenen Fragen sollen in der weiteren Arbeit zunächst durch netzbasierte Diskussion vertieft und im kommenden Wintersemester 2001/02 auf dem nächsten Workshop der Arbeitsstelle Multimedia diskutiert werden.

Arbeitsgruppe 2

Arbeitsauftrag: Erfahrungen, Hürden, Probleme, Fragen, Wünsche zum Lehren und Lernen mit Multimedia austauschen und in Form von Kurzstatements formu​lieren (Kleingruppenarbeit).

Es bildeten sich 4 Kleingruppen. Hier die jeweils erarbeiteten Statements:

1. Statements der 1. Untergruppe

· Studierenden sollte als Zielgruppe ebenfalls nützliche Informationen zum multimedi​alen Lernen angeboten werden.

· Unterstützung des Weiterbildungsauftrages der Universität durch Konzepte zum Distance Learning.

· Orientierung über die Einsatzmöglichkeiten in eigenen Veranstaltungen. Dabei Prin​zip der kleinen Schritte berücksichtigen: von einfachen zu komplexen Anwen​dungen.

2. Statements der 2. Untergruppe

· Die Gruppen der Lernenden sind in der Regel recht heterogen bzgl. Vorwissen, Vor​lieben und Strategien. Wie können Lehrenden damit umgehen, z.B. wenn es an Medienkompetenz mangelt, wenn den neuen Medien mit Misstrauen begegnet wird etc., während andere sie bereits sehr routiniert nutzen?

· Hinweise zum Verhältnis von Zusatzaufwand und Zusatznutzen beim Einsatz von Multimedia wären sehr wichtig, z.B. aus Evaluationsstudien oder aus Erfahrungen anderer Nutzer.

3. Statements der 3. Untergruppe

· Es fehlt vielen Lehrenden ein Überblick über geeignete / vorhandene Software.

· Es mangelt vielen Lehrenden an der nötigen Technikkompetenz. Hier fehlt die Unter​stützung an der Universität.

· Wie kann das Problem gelöst werden, dass die vorhandenen Möglichkeiten der virtuellen Kommunikation kaum genutzt werden, wenn sie in Veranstaltungen an​geboten werden ?

4. Statements aus der 4. Untergruppe

· Es wäre hilfreich zu erfahren, wie ganz konkret in Veranstaltungen auf der Mikro​ebene (5-Minuten-Planung) einzelne Unterrichts-Aktivitäten multimedial unter​stützt werden können.

· Darstellung aktuellster Erkenntnisse und kurzer theoretischer Unterfütterung.

· Ein Überblick über die intern an der Universität vorhandenen Medien (Beamer, Videokonferenzanlagen etc.) und den dafür verantwortlichen Einrichtungen / Per​sonen wäre sehr hilfreich.

· Ein Überblick über die Projekte / Personen, in denen Erfahrungen mit spezifischen Ansätzen und Softwareprogrammen gemacht wurden wäre ebenfalls sehr hilf​reich. Dies sollte sinnvollerweise auch im Austausch zwischen den Hochschulen in Rheinland-Pfalz geschehen.

5. Ergänzende Statements aus der anschliessenden gemeinsamen Diskussion

· Rechtliche Fragen der Publikation im Internet müssen bekannt sein und berücksich​tigt werden.

· Es gibt möglicherweise einen Interessenskonflikt zwischen dem Auftrag der Wissens​kommunikation (kostenfreie Angebote) und den Weiterbildungsbestre​bungen (kostenpflichtige Angebote) der Universität.

· Informationen von / zu anderen Kompetenzträgern an unserer Universität sollten eingebunden werden.

· Eine Übersicht über Ansprechpartner zu den verschiedenen Fragen wäre hilfreich.

· Anregung der Einrichtung von mailing-Listen von Gleichgesinnten.

· Evaluation der Nutzung von TELEMAP, z.B. über eine Seitenaufruf-Statistik.

· Rückmeldung über Neuerungen an die Workshop-Teilnehmer, um in der Diskus​sion zu bleiben.


Zusammenfassung der am meisten diskutierten Punkte:

1. Durch Multimedia und die allgemeine Verfügbarkeit von Informationen entstehen neue Formen des Zusammenwirkens von Lehrenden und Lernenden an der Hoch​schule. Grundvoraussetzung dafür ist, dass auf beiden Seiten die nötige Medien​kompetenz entwickelt wird. Für die Lehrenden besteht hier ein Bedarf an interner Weiterbildung. Für die Lernenden kann und muss dies vor allem im Rahmen der bereits vorhandenen Veranstaltungen geschehen, indem diese in der Breite durch didaktisch sinnvolle multimedialen Elemente unterstützt werden.

2. Es gibt ein Spannungsfeld zwischen den hochschulpolitischen, rechtlichen, organisatori​schen und didaktischen Aspekten des Lehrens und Lernens mit Multi​media und Internet. Hier gibt es an unserer Universität v.a. noch Klärungsbedarf bzgl. Entwicklungsstrategie und Organisationsstruktur.

3. Es muss zu diesem Thema mehr Austausch stattfinden zwischen einzelnen Lehren​den, zwischen Fachbereichen und zwischen Universitäten. Hierfür werden Struktur-Angebote gewünscht.

4. Das Aufwands-/Ertragsverhältnis des Einsatzes von Multimedia muss deutlich gemacht werden, der Aufwand durch Unterstützung reduziert, und die Möglichkeiten für leicht umsetzbare Lösungen verdeutlicht werden.

5. Neben den Hochschul-Dozenten sollten auch die Studierenden und die Weiterbildner mit für sie geeigneten Angeboten angesprochen und unterstützt werden.

6. Die angebotenen Informationen sollten aktuell sein, durch kontinuierliche Evaluation an die Nutzerbedürfnisse angepasst werden, und neben der Makroebene der grund​sätzlichen Möglichkeiten auch die Mikroebene konkreter Einsatzszenarien berücksich​tigen.

Die Arbeitsstelle Multimedia hat die verschiedenen hier dokumentierten Diskussions​stränge aufgegriffen und in ihre Arbeitsperspektiven aufgenommen. Wir freuen uns über jede Art von Rückmeldungen dazu.




Bericht zum Workshop


am 06.07.2001
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